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jUlgenuitu

Organ ber fcfynmjenfdjen $rmee*

|cr 3n)toci3. ^iUtägcUförift XXII. ^rgaog.

8*fe(, 12. -3tmi. II. 3a^rcianb. 1856. Mro. 49.
©le fCt)tDc{jerifcr>c SKilitärjeitung crfajctnt jwetmal in ber SBodje, jcitjettcn 3»ontagS uno Donncrftag« Vtbtnti. Der *Prciö bii

@nbe 1856 ift franco burd) bie ganje ©djroeij %x. 7. —. Die Sejtcllungcn roerben birect an bie SScrtagSljanblung „bie Srtjwetj-
Ijaufcr'fctje tfcrlaoabucljljanMunfl in flafel" abreffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen 9lbcnnenten burd) SRadjnaljtne erhoben.

93erantroortltdjc 3lcbaftion: $ani SBieJanb, ÜJtajor.

®aö (St. (Bauet ^enbfcbreiben.

Titfei ©ebreiben, lai Ue Stegierung »on ©t.
©allen an ben Bunbeöratb afcrcfftrt hat, ift oon be*

beuteubcrSBidjugfrit; roir tbcilen baffelbe in extenso
mit, unb werben barauf jurüdfommen:

„Tit. SBir feben nnö gebrungen, mit einem 9ln*
ftnnen an ©te ju gelangen/ beffen Berüdfidjtigung
allerbiitgö bebeutenbe golgcn. tbeilö für bic ©tellung
beö Bunbeö ju ben Äantonen, tbeilö für bic ftnau-
jieflen Berbältniffe fomobl beö erftern alö Per lefc.
tern haben müßte.

(Si betrifft lai SJtifitärrocfcn unb eine »eitere
Uebcrnahme beffelben ©ritenö beö Bunbeö.

SBir bürfen roobf anführen, baß bei Iet «Dtilitär-
abminiftratton im hieftgen Äanton jebe Oefonomie
mattet, roeldje unfer auf ©runblage ber bejüglidjeu
Bunbeöoorfcbriftcn in Äraft beftchenbeö «Dtilitär-
gefefc juläßt; bennodj aber ftetgen bic «Diititärauö-
gaben beö Äantonö auf einen Betrag, roeldjen roir
roirffielj außer Berbältniß bctradjten muffen, tbeilö
mit ben Äräften lei Äantonö, tbeilö mit ber ©tellung/

roeldje ein fcbrocijcrifdjer ©tanb im Buubc
noeb einnimmt, tbeilö öietleicbt felbft mit ben Stotb-
erforberniffen jur Erreichung Per Bcrtbeibigungö-
fäbigleit unfereö Sanbeö/ beren hohe Bebeutung
unb Stothroenbigfcit roir übrigenö in feiner SBeife
oerfennen.

(Si ift fehr begreiftidj, baß lai fehroeijerifebe «Dti.

litärrocfen feineöroegö ein rooblfeilcö fein fann:
0 weil eö, oom ©tanbpunfte ber aagemeinen

©ienftpftiajt auögebenb, feine Sluönabmen
jutäßtr alö jene ber ©icnftunfäbtgfcit unb
her Äoüifton rotehtigerer Bftidjtcn;

2) roeil rüdfidjtlidj her Sluörüftung beö «Dtanneö,
wie lei übrigen Äriegömatertalö, Sllleö in
einem %uftanl Iet Bollftänbigfeit unb Bor-
jügtia)fcit »erlangt roirb, roelcber nidjtö ju
roünfcben übrig laffe;

3) roeil lie jnftruftion nicbt nur jcben Bflidj-
tigen regelrecht bienftfäbig machen, fonbern
auch roäbrenb her ganjen ©auer ber Tienft*
jcit gteicherroeife bienftfäbig erhalten foll;

4) roeil Ue meiften an^nfd)affenlen «Dtatcrtal.
bebürfniffe in unferm Zanle. ben roaltenben
befonbern Bcrbältniffcn gemäß, hoch ju ftehen
fommen, glcidjroic auch ber Seit unb «Dtübe

beö «Dtanneö fein niebriger Slnfdjlag gegeben

werten fann.
Tie miütärifcbeooaftänbigejnftruftion unb 9iuö-

rüftuug eineö ganjen Bolfeö, oerbunben mit her fte-

ten Bercithaltung beffelben ju jebcrjcitigcm ©ienft-
eintritt, muß fehr roeit gebenbe «ilnftrcngungen cr-
beifeben.

SBir lehnen folche für ben Äanton nicht ab; muffen

aber bringenb roünfcben, baß bie gaft auf lai
SJlöujtgc nnb roirflieb Unerläßliche befdjränft unt
jroifcben bem ©anjen, bent eibg. ©emeinroefen, nnb
lern einjelnen utttergeorbneten Bunbcögliebe, billig
oertheilt roerbe, auf baß auch jroifcben bem, roaö ber
Äanton alö folchcr trägt unb bem, roaö bem Bürger,
bem einjelnen ©ienftpftidjtigcn nod) aufgebiirbet
bleiben muß, gleidjfallö roieber eine billige «Jteparti-
tion ftattftnben fönne.

Ohne liefe gehoppelte Bertheilung, roelaje aüein
bic 3ifferu für jeben Xbtil leibentlidj erfajeinen
läßt, roäre bie Saft — lai latf wobt ungehemmt
auögefprocbcn roerben — jebcnfallö überroudjtig.

SBir enthalten unö, üsbnen bic Sluögaben unfereö
©tanbeö für lai «Dtilitärroefen näher barjulcgen.
Tit ©taatöreajnung lei Äantonö enthält biefelben
offen unb unfer Slmtöbcridjt gibt baju unumrounben
uodj ben einläßlichen, genauen Äommentar. ©ine
3ufammenftc(iung pon ben «Dtifitärauögaben ber
fämmtlidjen Äantone, oerbunben mit einer Begleichung

her 9lrt unb SBeife, roie ein jeher ben perfajie-
benen militärifcfen Slnfprüajen begegnet unb bic
Saften repartirt, fointcreffant foldje an fta) erfebei-
nen möajtc unb fo febr fte bem 3roede lei ©cgen-
roärtigcn entfpräa)e, muffen roir unterlaffcn, roeil fte

unferer ©tellung niajt jufommt. Uebrigenö fonnte
fte aua) pou unö faum fo gegeben roerben, baß fte

auf ftatiftifebe Bollftänbigfeit unb ©enauigfeit Sln-

fprudj<bätte.
Borauö fei unö nun geftattet, Ue Ueberjeugung

auöjufprcajen, baft einige Bercinfaajung unb Be-
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DaS St. Galler Sendschreiben.

Dieses Schrcibcn, das dic Regierung von St.
Gatten an den BundeSrath adressirt hat, ist von be.
deutender Wichtigkeit; wir theilen dasselbe in extenso
mit, und wcrden darauf zurückkomme« :

„Tit. Wir fehen uns gedrmigcn, mit einem An.
siunen an Sic zu gelangen, dcsscn Berückstchrigung
allerdings bedeutende Folgcn. thcits für die Stellung
d<6 Bundes zu den Kantonen, thcils für die finan-
ziellcn Verhältnisse fowohl de» erster« als der letz,
tcrn haben müßtc.

ES betrifft daS Militärwefen und ciuc weitere
Uebernahme desselben Seitens dcS Bundes.

Wir dürfcn wohl anführen, daß bei der Militär-
administranon im hiesigen Kanton jcde Oekonomie
waltet, welche unfcr auf Grundlage dcr bezüglichen
Bundesvorfchrifrcn in Kraft bestehendes Militärgefctz

zuläßt; dennoch aber steigen die Militäraus.
gaben deS KantonS auf eiuen Betrag, welchen wir
wirklich außer Verhältniß betrachten müssen, theils
mit den Kräften dcS KantonS, theils mit dcr Stel.
lung, wclchc ein fchweizerifcher Stand im Bunde
noch einnimmt, theils vielleicht felbst mit dcn Noth,
crfordcrnisscn zur Erreichung der Vertheidig«ngs-
fähigkeit unseres Landes, deren hohe Bedeutung
und Nothwendigkeit wir übrigens in keiner Wcise
verkennen.

ES ist sehr begreiflich, daß das schweizerische Mi.
lilärwcscn keineswegs ein wohlfeiles fein kann:

t) wcil es, vom Standpunkte dcr allgemeinen
Dienstpflicht ausgehend, keine Ausnahmen
zuläßt, als jcne der Dienstunfähigkeit und
der Kollision wichtigerer Pflichten;

2) wcil rückstchtlich der Ausrüstung dcS ManneS,
wie dcö übrigcn Kriegsmaterials, AlleS in
cinem Zustand dcr Vollständigkeit und Vor-
züglichkeit verlangt wird, welcher nichts zu
wünfcheu übrig lasse;

3) weil die Instruktion nicht nur jeden Pflich.
tigen regelrecht dienstfähig machcn, fondern
auch während der ganzen Dauer der Dienst,
zcit gleicherweife dienstfähig erhalten foll;

4) wetl die meisten anzuschaffenden Material-
bcdürfnissc in unserm Lande, dcn waltenden
besondern Verhältnissen gemäß, hoch zu stehen

kommen, gleichwie auch der Zeit und Mühe
dcS ManneS kein niedriger Anschlag gegeben

werden kann.
Dic militärischevollständigeJnstruktion und

Ausrüstung eincs ganzen Volkes, verbunden mit der steten

Bcreithaltung desselben zu jedcrzeitigcm Dienst-
cltttritt, muß schr weit gehende Anstrengungen
erheischen.

Wir lehnen solche für den Kanton nicht ab ; müssen

aber dringend wünfchen, daß die Last auf daS

Nöthigc und wirklich Unerläßliche beschränkt und
zwifchcn dem Ganzen, dcm cidg. Gemeinwesen, und
dem einzelnen untergeordneten BundcSglicde, billig
vertheilt wcrdc, auf daß auch zwifchen dcm, waS der
Kanron als folchcr trägt und dem, waS dcm Bürger,
dem cinzclncn Dienstpflichtigen noch aufgebürdet
bleiben muß, gleichfalls wicder eine billige Repartition

stattfinden könne.

Ohnc diefe gedoppelte Vertheilung, wclche allein
die Ziffcru für jcdcn Theil leidentlich erfcheinen
läßt, wäre die Last — das darf wohl ungehemmt
ausgesprochen werdeu — jedenfalls überwuchtig.

Wir enthalten unö, Ihnen die Ausgaben unfereS
Standes für das Militärwefen näher darzulegen.
Die StaatSrechnung des KantonS enthält diefelben
offen und unfer AmtSbcricht gibt dazu unumwunden
uoch den einläßlichen, genauen Kommentar. Eine
Zufammcnstettung von den MilitärauSgaben dcr
sämmtlichen Kantonc, verbunden mit ciner Vergleichung

der Art und Wcife, wie ein jcdcr den verfchiedenen

militärifchen Ansprüchen begegnet «nd die

Lasten repartir!, so interessant solche an sich erscheinen

möchte und so fehr sie dem Zwecke dcS

Gegenwärtigen entspräche, müssen wir unterlassen, weil sie

uuferer Stcllung nicht zukommt. UcbrigcnS konnte
sie auch von unS kaum fo gegeben werden, daß sie

auf statistiche Vollständigkeit und Genauigkeit An-
fpruchchätte.

Voraus fei uns nun gestattet, die Ueberzeugung

auszufprechen, daß einige Vercinfachuug und Be-



- 186 —
fdjränfttng in len militarifdjen Slnforberungen bodj
juläßig fein bürfte, ohne ter Bkbrfäbigfcit unferö
Sanbeö roirflidjen Slbbrudj ju tbuu.

SBir berühren hier bejüglidj teö Bcflc'ttungöroe-
fenö tie llnnothrocntigfcit teö Uniformfradcö, ter,
neben ter Sucbärmefrocfte, roenn nicht ganj aufgegeben,

todj roenigftenö turd) ein einfachere* unb be*

träcbtiidj roeniger foftcntcö Äteit erfent roerten
fonnte. £iefe Slnftdjt ift allertingö feine neue,
fontern roürte fdjon oor fahren auögefprodjen. «Dtan

tarf ftdj aber tarauf bejieben, taß fte tamatöturdj
gerotdjtige ©timmett pcrtbeibigt roar, unt nun turch
roeitere Erfahrung unterftünt ift. SBir glauben mit
©idjerbeit annehmen ju bürfen, taß eine anftäntige
Slcrinclroeftc mit noeb einem leichtern Ererjirfittef
aucb tie «Dtilitärö in ihrer großen «Dtebrjabl beliebigen

roürte.
Tie an ftch bcträdjtlidje unt jährlidj roieterfeb-

renbe Erfparniß roürte eine reine Bermintcrung teö
Äonfumoö bilben/ alfo ter Hufbebung einer ganj
frudjtlofen falfdjen Sluögabc gfeichfommen. Tev
©eroinu roürte in ben meiften Äantonen junädjft
Pen öffentlichen Waffen juftießen; tirefte oter in-
tirefte müßten aber audj tie ^icnftpflidjtigen ju.
gleich Bortheit barauö jieben, fei cö luvet) eine Äo-
ftenoermintcrung auf ten ©egenftänten, teren Sin-

febaffung ihnen überlaffen ift, fei cö turdj eine mehrere

oter mintere Entfaltung oon ter Slnfcbaffung
berfelben.

Eine roeitere nicht unrocfcntfidje Erfparniß bleibt
aua) mit ter längft befproebenen, biöher aber immer
noch jurüdgemiefenen Bcretufacbung ter Düfttnf-
tionöjeichcn teö Offtjierö unt überhaupt in ten
Sluörüftungöjutbateti crjielbar. ©ofd)c türfte jebt
enbfia) otclleidjt Sluf (ang ftnten! Benn mit «Hecht

bei allen militärifchen Slnfdjaffungcn auf ©olitität
unb auch auf ©enauigfett unt ©leidjfötmigfeit
geachtet roirt, fo forge man tagegen, taß tie Bor-
febriften ftdj im Einflang mit einer roirflidjen W'u

lijeinricbtung auf taö Unerläßlidje befdjränfcn!
SBir nehmen taljer feinen Slnftant, eine «Jtcoifton

nnb etroeldje Slbäutcrung teö Bcflcituugögcfeneö,
obroobl taffelbe erft oor roenigen %abten erlaffen

worten, bei Sbnen in Slnregung ju bringen unt
Sbrcr weitern bürbigung ju empfehlen.

3fnt Snftrufttonörocfcn ftnt roir ferne taoon, eine

SRetuftion ter 3eit für ten erften Unterricht ter
SRefruten beantragen ju roollen; tagegen ift eö hier,

roo unferer Sltificht naa) tie Eitgeuoffenfajaft in
jeber ftitiftdjt fachgemäß anftatt ter Äantone roeiter

cinfteben roürte.

SJatttrdj nur öcrftdjert fid) ter Bunt ter Bollftän*

tigfeit, Srocdmäfjigfrit unt©feicbförmigfeit teöUn-
terrichteö oter ter Einhaltung unt turdjgreifenb
gleichmäßigen Slnroentung ter einfeblägigen ©e*

fege. Er erhält ein roettcreö gelt feiner SBirf fam-

feit unt Einftüffe/ ein beteutenteö «Drittel ju ©tär-
fung teö 5tattonalgefübfcö in ter nacbroadjfenben

jungen «Dtannfehaft.

(©ajtufc folgt.)

93ertrbt beö etbfl. Sötilitarbevartementeö über
feine ©ef4)äftöfübmno im %abt 1853.

(gortfeßung.)
Der Beterinärbienft batte übrigens bei allen ©djulen

feinen regelmäßigen gortgang, unb bie Leitung unb
Uebermadjung beffelben burd) bie bei ben Äaoallerie*
refrutenfdjulcu permanent angeftellten Bferbärjte trug
iljrcn wefentüdjen Otußen, fowohl in Bejiebung auf ben

©efunbbeitSjuftattb ber Bferbe, als auf bie Snftruftion
ber ÄorpSpferbeärjte unb Bferbarjtafpirantcn, fo roie

auf ben ©tallbienft überhaupt. Die Sluöbebmtng ber

Btaßregel auf bie jJtefrutenfcpulen ber Slrtillerie bürfte
jwedmäßig fein.

3. Stcvifion rcglemcntavifehcr SBeftimmungctt.

Bon 3apr ju Sahr treten einige Uebelftanbe beS

Reglements über bie ÄriegSberwaltung, fo wie beS BeterU

närreglementS, bie ftep auf bte ©in- unb Stbfdjaßungen
ber Bferbe bejieben, niepr peröor, unb eS wirb Penfelben

burd) ©pejial&erfügungen a6gepolfen tverben muffen.
33efonberS finb eS bie Beftimmungen über baö, für
gefallene Bferbe ju öergütenbe üftarimum, fo wie über beti

Unttrfdjieb jwifdjen ber Bergütuug für OfftjierSpferbe
unb Bferbe ber ütfannfdjaft, weldje nebft einigen fepr be-

engenben gormalitaten bei ben Slbfcpaßungen Slnlaß ju
Befdjmerben geben. (SS ift nämlicp Sbatfadje, baß bei

ben jeßigen Bfetbepreifen jene SPtarima öiel ju niebrig
finb, fo wie aud), baß Unterofftjiere unb ©olbaten

manchmal biel wertljboltere Bferbe mitbringen, als

Offtjiere. 3n ber fünftigen geftfeßung ber ©djäßungSwertlje

follte baper ein Unterfcbieb jroifcben Steil- unb 3ugpfer*
ben gemadjt roerben. Dagegen möcpten einige

Beftimmungen nicljt ttnjwedmäßtg fein, weldje ben Bunb ber

(SntfdjäbtgungSpflidjt überheben, wenn Bferbe geftellt

werben, beren Äörperbau abnorm ift, ober wenn bie öon

ben Äantonen gelieferten Oteitjeuge unb ©efdjirre
mangelhaft ftnb, ober wenn bie©d)ulböon23efdjäbigungenin
ber Unadjtfamfeit, ©leidjgülttgfeit ober gar beut ÜKuttj»

willen ber Dteiter liegt.

V. ¦ffirtflonomftrifdje arbeiten.

©d)roeijerifdjer SltlaS.

Die topogtapbtfdjen Slrbeiten haben audj biefeS 3ab>

ihren orbentlicben gortgang gehabt, gür bie Blätter
VIII unb XIII, leßtereS fo weit eS ben Äanton Sujern

umfaßte, würbe bie Triangulation jroeiter unb britter

Orbnung beenbigt; auf Blatt XII unb XIV ift bie

Triangulation fortgefeßt uttb etwa jur £älfte erlebigt

worben; bie Serrainaufnabme in '/«»ooo für bie Blätter

VIII, ©eft. 5, 6 unb 10 (Sujern) unb XII, ©eft.

2, 3, 7 unb 8 (Bern) ift öorgefeprittett unb auf berni-

fdjetn ©ebtet finb ungefähr breijeljn Ouabratftunben

beenbigt. Serrainaufnahmen in '/so^oo fanben im ©c»

fammtumfang öon etwa 29 Ouabratftunben für bie

Blätter XII unb XIX ftatt, fo baß für leßtereS nur nodj

etwa brei unb eine halbe Ouabratftunbe Detailaufnat)»

men im Blegnottjal im Otüdftanb ftnb; geftodjen würbe

an ben Blättern VIII, XII, XIX unb XXIV, leßteS

Blatt beenbigt. TaS beiUegenbeUeberfidjtSfärtdjen jcigt

ben ©tanb ber Slrbeiten auf ben 31. Dej. 1855.

SBenn bie Slufnabme in ben Äantonen Bern unb Su»
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schränkung in dcn militärischcn Anforderungen doch
zuläßig fein dürfte, ohne dcr Wehrfähigkeit unferS
Landes wirklichen Abbruch zu thun.

Wir berühren hier bezüglich dcS Bcklctdungswe-
fcnS die Unnolhwcndigkcil dcS UniformfrackcS, der,
neben dcr Tuchärmelwcstc, wenn nicht ganz aufgege.
ben, doch weuigsteuö durch cin einfacheres und
beträchtlich weniger kostendes Kleid ersetzt werden
könnte. Dicfc Ansicht isi allerdings keine ucue,
sondern wnrde schon vor Jahren ausgesprochen. Man
darf sich aber darauf beziehen, daß sie damals durch
gewichtige Slimmen vertheidigt war, und nun durch
weitere Erfahrung unterstützt ist. Wir glauben mit
Sicherheit annehmen zu dürfen, daß eine anständige
Aermelweste mit noch eincm leichtern Exerzirkittel
auch die Militärs in ihrer großcn Vchrzahl befric-
digcn würdc.

Die an stch beträchtliche und jährlich wicdcrkch.
rende Ersparniß würde eine reine Verminderung des
KoniumoS bilden, also dcr Aufhebung eincr ganz
fruchtlofcn falschen Ausgabe gleichkomme». Dcr
Gewinn würde in den meisten Kantoncn zunächst

den öffcntlichcn Kassen zufließen; direkte oder in.
direkte müßten aber auch die Dienstpflichtigen zn.
gleich Vorthcil daraus zichcn, fei cS durch eine Ko.
stenvcrminderung aufden Gegenständen, deren An.
schaffung ihnen überlassen ist, fci cS durch einc meh.

rerc odcr mindere Entlastung von der Anschaffung
derselben.

Eine weitere nicht unwesentliche Ersparniß bleibt
auch mit dcr längst besprochenen, bisher aber immer
noch zurückgewiesenen Vereinfachung dcr
Distinktionszeichen deS Ofsiziers uud überhaupt in den

AuSrüstuugSzuthaten erzielbar. Solche dürfte jetzt

endlich vicllcicht Anklang sinden! Wenn mit Recht
bei allen militärifchen Anschaffungen auf Solidität
und auch auf Genauigkeit und Gleichförmigkeit gc,
achtet wird, so sorge man dagegen, daß die

Vorschriften sich im Einklang mit einer wirklichen Mi-
lizeinrichtung auf daö Unerläßliche beschränken!

Wir nchmcn daher keinen Ansiand, eine Revision

und etwelche Abänderung dcS BcklcidungögcfctzeS,

obwohl dassclbc erst vor wenigen Jahrcn erlassen

worden, bei Ihnen in Anregung zu bringen und

Ihrer weitern Würdigung zu empfehlen.

Im JttstruklionSwefen stnd wir ferne davon, eine

Reduktion dcr Zcit für den ersten Untcrricht der

Rekruten beantragen zu wollcn; dagegen ist eS hier,

wo unfcrcr Ansicht nach die Eidgenosscnfchaft in je.
der Hinsicht sachgemäß anstatt der Kantone weiter

einstchen würde.

Dadurch nur versichert sich der Bund der Vollstem,

digkeit, Zweckmäßigkeit undGleichförmigkeit deSUn.

terrichrcS, odcr der Einhaltung und durchgreifend
gleichmäßigen Anwendung der einschlägigen
Gesetze. Er erhält ein weiteres Feld fcincr Wirksam-
keil und Einflüsse, ciu bedeutendes Mittel zu Stär.
kung dcs NattonalgcfühlcS in der nachwachfenden

jungen Mannfchaft.
(Schluß folgt.)

Bericht des eidg. Militärdepartementes über
seine Geschäftsführung im Jahr R83S.

(Fortsetzung.)

Der VeterinZrdienst hatte übrigens bei allen Schulen
feinen regelmäßigen Fortgang, und die Leitung und
Ueberwachung desselben durch die bei den Kavallerie-
rekrutenschulen permanent angestellten Pfcrdärzte trug
ihren wesentlichen Nntzen. sowohl in Beziehung auf den

Gefundheitszustand der Pferde, als auf die Instruktion
der KorpSpferdeärzte uud Pferdarztaspiranten, so wie
auf den Stalldienst überhaupt. Die Ausdehnung der

Maßregel auf die Rekrutenschnlen der Artillerie dürfte
zweckmäßig sein.

3. Revision rcglemcntariscZier Bestimmnngen.
Von Jahr zu Jahr treten einige Ucbelstände des

Reglements über die Kriegsverwaltung, so wie des Veteri-

närreglements, die sich ans die Ein - und Abschatzungen

der Pferde beziehen, mehr hervor, und es wird denselben

durch SpezialVerfügungen abgeholfen werden müssen.

BefonderS sind es die Bestimmungen über das, für
gefallene Pferde zu vergütendcMarimum, fo wie über den

Unterschied zwischen der Vergütung für Offizierspferde
und Pferde der Mannschaft, welche nebft einigen sehr

beengenden Formalitäten bei den Abschatzungen Anlaß zu
Beschwerden geben. Es ist nämlich Thatsache, daß bei

dcn jetzigen Pferdepreisen jene Marima viel zu niedrig
sind, so wie auch, daß Unteroffiziere und Soldaten
manchmal viel werthvollere Pferde mitbringen, als
Offiziere. Jn der künftigen Festsetzung der Schätzungswerthe

sollte daher ein Unterschied zwischen Reit- und Zugpferden

gemacht werden. Dagegen möchten einige

Bestimmungen nicht unzweckmäßig fein, welche den Bund dcr

Entschädigungspflicht überheben, wenn Pferde gestellt

werdcn, deren Körperbau abnorm ist, oder wenn die von

den Kantonen gelieferten Reitzeuge und Geschirre

mangelhaft find, oder wenn die Schuld Von Beschädigungen in

der Unachtsamkeit, Gleichgültigkeit oder gar dem Muthwillen

der Reiter liegt.

V. Trigonometrische Arbeiten.

Schweizerischer Atlas.

Die topographischen Arbeiten haben auch dieses Jahr
ihren ordentlichen Fortgang gehabt. Für die Blätter
VIII und Xlll, letzteres so weit es den Kanton Luzern

umfaßte, wurde die Triangulation zweiter und dritter

Ordnung beendigt; auf Blatt XII und XIV ist die

Triangulation fortgesetzt uud etwa zur Hälfte erledigt

worden; die Terrainaufnahme in '/zs,«l>« für die Blätter

VIII, Sekt. 5, 6 und 10 (Luzern) nnd XII, Sekt.

2, 3, 7 und 8 (Bern) ist vorgeschritten und auf bernischem

Gebiet sind ungefähr dreizehn Quadratstunden

beendigt. Terrainaufnahmen in '/zg,,,,,« fanden im Ge-

sammtumfang von etwa 29 Quadratstunden für die

Blätter XII und XIX statt, fo daß für letzteres nur noch

etwa drei und eine halbe Quadratstunde Detailaufnahmen

im Blegnothal im Rückstand sind; gestochen wurde

an den Blättern Vili, XII, XIX und XXlV, letztes

Blatt beendigt. Das beiliegende Uebersichtskärlchen zcigt

den Stand der Arbeiten aufden 31. Dez. 1835.

Wenn die Aufnahme in den Kantonen Bern und Lu-
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